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Der Deutsche Orden zwıischen Hospitaldienst
un Territorialherrschaft‘

Der Deutsche Orden verehrt die Hımmelskönigin un: Multter der Barmherzigkeıit Ma-
TI als seıne Hauptpatronin‘. SO ann der Ordensbeitritt des Andreas VO  3 Hohenlohe
219 umschrieben werden als »sıch 1n den Dienst (sottes und der selıgen Jungfrau Marıa
versetzen«“. Z weıte Ordenspatronin 1St die hl Elisabeth VO Thüringen (1207-1231), die
sıch be] der Pflege der Armen un Kranken 1n dem be] ihrem Marburger Wıtwensıtz
errichteten Spital aufgezehrt hatte?. Weniıige Jahre ach ıhrem Tode übernahm der Deut-
sche Orden mi1t diesem Spital die Pflege ihrer Grabstätte und erreichte 735 hre Heılıg-sprechung“. Ihre hochadelige Geburt qualifizierte S1€e ZUuUr Standesheiligen, ıhr Wıiırken
Z Vorbild für tätıge Nächstenliebe. Außerdem begegnen Rıtterheilige W1e€e St eorgun St Pankratius als Patrone VO Kırchen des Deutschen Ordens. Gemelnsam miı1t der
GGottesmutter Marıa un Elisabeth spiegeln S1€e die in den Ordensregeln festgelegte Ver-
bindung VO riıtterlichem un geistlichem Leben wıder®.

OO Jahre Ordensgeschichte sınd zuvıel, S1e iın einen Vortrag PITCSSCNH. SO ann
iıch Ihnen 11UT einıge Grundzüge dem Gesichtspunkt dieser Besonderheit des ( Yr
dens vorführen un:! dabei der Entwicklung 1mM Reich un: den Ordenshäusern 1m heuti-
gCH Württemberg und damıt der Diözese Rottenburg besonderes Gewicht einräumen®.

Dieser Beıtrag bıldet die Anmerkungen erweıterte Fassung eınes bei der Jahresversammlungdes Geschichtsvereins der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart Oktober 1997 ın Heılbronn gehal-Vortrages.
VO ZEININGER (Marıan TUMLER), Deutscher Orden, 1 Lexiıkon der Marıenkunde %n 1967,

Herbert KOLB, Deutscher Orden, 1: Marıenlexikon Z 1989, 1761
1219 Dezember StAL, 249 WUB {11 Nr 624, 9294
artmut BOOCKMANN, Die Anfänge des Deutschen Ordens 1n Marburg und die frühe Ordens-

geschichte, in: Sankt Elısabeth Fürstin Dienerin Heılıige. Aufsätze, Dokumentation, Katalog 1981,
L7 450 Udo ARNOLD, Elısabeth und Georg als Pfarrpatrone 1mM Deutschordensland Preufßen.
Zum Selbstverständnis des Deutschen Ordens, 1n Elısabeth, der Deutsche Orden un:! iıhre Kırche
Festschriuft Zzur 700)Jährıgen Wıederkehr der Weihe der Elisabethkirche Marburg 1983, he. Udo
ÄRNOLD Heınz LIEBING QuStDO 18), Marburg 1983, 163—185 Bernhard DEMEL, Die Heılı-
C Elisabeth VO Thürıngen. Patronın des Deutschen Ordens, 1n Archiv für Kırchengeschichte
VO Böhmen-Mähren-Schlesien 1 9 1993, 7496

Josef LEINWEBER, Das kıirchliche Heılıgsprechungsverfahren bıs ZU Jahre 1234 Der Kanonıi-
satıonsprozefß der Elisaberth VO Thürıingen, 1ın Elisabeth (wıe Anm 5 128136 und 47/8—480,Nr 115

Bernhard DEMEL, Hospitalıtät und Rıttertum 1M Deutschen Orden, 1N. Der Deutsche Orden
und dxe Ballei Elsaißs-Burgund. Die Freiburger Vorträge ZuUuUr 800-Jahr-Feier des Deutschen Ordens,hg ermann BROMMER (Veröffentlichungen des Alemannischen Instituts Freiburg Br. 63),Bühl 197%6; 3356

Vgl Bernhard DEMEL, Der Deutsche Orden und seıne Besitzungen 1mM südwestdeutschen
Sprachraum VO bıs Jahrhundert, 1n W 34 1973 16—-/73
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Dıie Kreuzzuge, die nach dem Autruf apst Urbans I1 (1088—1099) VO 095 S

Befreiung des Grabes 1in Jerusalem veführt wurden, gehören den innovatıven Hr-
e1gnıssen der abendländischen Geschichte. Romanische Rıtter scharten sıch 119 1n 16
rusalem Hugo VO ayns (T gemeiınsamem Leben nach Art der Regu-
larkleriker un: wıdmeten sıch gleichzeıitig dem bewaffneten Schutz der Pilser/. Den
Namen Templer empfingen S1E VO sogenannten Tempel Salomonis. An eiınem alten
christlichen Spital ın Jerusalem entstand der Orden des HI Johannes VO Jerusalem, der

der Leıitung Gerards (F die Krankenpflege tortsetzte®. Mıt der UÜbernahme
herrschafttlicher Rechte wuchsen auch den Johannıtern militärische Aufgaben Wenn
WIr uns ın das 12 Jahrhundert zurückversetzen, W ar die Verbindung VO mönch!it-
scher Lebensftührung nach den evangelischen Räten un: Kampf mıiıt der Waffte eıne och
viel orößere Ungeheuerlichkeıit als in den tolgenden Jahrhunderten, als sıch dıe Rıtter-
orden durch hre Leistungen 1MmM Land, bei der Verteidigung die smanen un:
der Mıssıonierung legitimıert hatten. Idiese Vereinigung VO Gegensäatzen die
mıittelalterliche Ständeordnung. E,Ss bedurtfte der Autorıität des hl Bernhard VO Clair-
VauxX (1090—-1153), die Exıstenz der Ritterorden rechttertigen. Dazu vertafte
auf Bıtten des ersten Templerhochmeıisters das Werk De laude muilitiae » Vom
Preıs des Rıttertums«?. Die Verteidigungsschrift tfür die Vereinigung von Kampf
und Kontemplation gerıet ıhm ZUr Zeichnung eiınes Ideals. In biblischer UÜberhöhung

Marıe Luise BULST- IHIELE, Sacrae Domus Mılıtiae Templ: Hiıerosolymıiıtanı Magıstri1. ntersu-
chungen FT Geschichte des Templerordens 1n AWG.PH 86, 1974, 19..79 Ma-
ron MELVILLE, Les Debuts de |’Ordre du Temple, 1n Die geistlichen Rıtterorden Europas, he
Joset FLECKENSTEIN Mantred HELLMANN (Vortrage und Forschungen 26), Sıgmarıngen 1980,
2330 Alan FOREY u Tempları, In: DIP 9 1997 586—906 Bıbliographie: Marguerıte I JES-
SUBRE, Biıbliographie de l’ordre des templiers, Parıs 1928 Heinric NEU, Bibliographie des
Templer-Ordens„ Bonn 1965 Ordensregel: (sustav SCHNÜRER, Dıie ursprünglıche
Templerregel (Studıen und Darstellungen Aaus dem Gebiete der Geschichte 2 Freiburg ı.Br.
1903

Max HEIMBUCHER, Die Orden und Kongregationen der katholischen Kırche I) Auflage,
München 1933 (ND 615617 — Jonathan RILEY-SMITH, The knights ot St. John In Jeru-
salem and Chyprus, London 1967 Berthold W ALDSTEIN-WARTENBERG, Rechtsgeschichte des
Malteserordens, VWıen, München 1969 Der Johannıter-Orden. er Malteser-Orden. Der rıtterlı-
che Orden des Johannes VO Spital Jerusalem. Seine Aufgaben, seıne Geschichte, heg
dam WIENAND, öln 1970 Rudolftf HIESTAND, Die Anfänge der Johannıiter, 1n Die geistlichen
Rıtterorden Europas (wıe Anm. /X% 41 —80 Cyrille TOUMANOFF, Giancarlo ROCCA, Sovrano mM1-
lıtare ospedalıero Ordine dı Malta, 11 DIP 87 1988, Berthold WALDSTEIN-WARTENBERG,
Dıie Vasallen Christı. Kulturgeschichte des Johannıterordens 1MmM Miıttelalter, Wıen 1988
Woalter erd RÖDEL, Reformbestrebungen 1MmM Johannıterorden 1n der eıt zwıschen dem Fall Akı
kons und dem Verlust VO Rhodos (1291—-1522), In: Retorm- und Observanzbewegungen 1m spat-
mıiıttelalterlichen Ordenswesen, heg Kaspar ELM, Berlın 1989, 109—-129, hıer 11 26147 Ordens-
regel: Gerhard TONQUE LAGLEDER, Dıie Ordensregel der Johanniter/Malteser, St. Orttilien 1983
Carl Wolfgang VO BALLESTREM, Die Regel und Statuten des Johannıter-Malteserordens, In: Der
Johannıterorden (wıe Anm 234—)56 Kommentar und Edition der aAltesten anglo-
normanıschen Fassung: Raymond du Puy, The Hospitallers’ Rıwle (Mıracula Regula Hospitalıs
Sanctı Johannis Jerosolimitanı), ed by Keıth SINCLAIR (Anglo-Norman Lexts 42), London
1984

Bernardı P  > ed Jean ECLERCQ Henrı Marıe ROCHAIS, Bd Iractatus et Opuscula,
Rom 1963 Vgl Joset FLECKENSTEIN, Die Rechttertigung der geistlichen Rıtterorden nach der
Schritt »[Je laude miılıtiae« Bernhards VO Claırvaux, In: Die geistlichen Rıtterorden LEuro-
pPas (wıe Anm 79i D
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nn den Rıtter geschaffen Z Kampf Fleisch und Blut W1€e
I)äiämonen.

uch der Dritte der sroßen Rıiıtterorden entstand 1m carıtatıven Bereich. Im Verlaut
des drıitten Kreuzzuges richteten 1190 Kaufleute 4US Bremen und Lübeck VOTLT Akkon
eın Feldspital AaUsSs Schiffssegeln e1n, AUS dem der Deutsche Orden hervorging"?, Die
Brüder wıdmeten sıch der Betreuung erkrankter Pılger un: verwundeter Kreuzftahrer.
199 verlieh apst Innozenz 114 (1198—-1216) dem Orden die Ubernahme der Johannı-
terregel für die Klerıiker, für die Rıtter un: Brüder, die iıhre Aufgabe 1MmM Kampf
die Feinde des Glaubens sahen, bestimmte die Templerregel; damıt W ar die Um-
wandlung 1ın eiınen Ritterorden vollzogen. Die Abgrenzung den alteren Orden WAar

bedingt durch die Herkuntt der Mitglıeder un: durch CHNSC Anlehnung den römisch-
deutschen Kaıser. An der Spiıtze des »Deutschen Hospitals St arıens VO Jerusalem«
stand eın Hochmeister. Er resiıdierte zunächst 1m Land, ach der Vertreibung 291
1n Venedig un: ab 1309 1in Preufßen. Hıer hatte der Orden, 2776 gerufen VO dem polnı-
schen Herzog Konrad VO Masowı1en (1187/88-1247), in zıhem Rıngen mIıt den heidni-
schen Prufßen eın Territorium aufgebaut un die Mıssıionierung ermöglıcht. Der Deut-
sche Orden umta{ßte reı Zweıge, einen 1n Preufßen dem Hochmeıster, eiınen 1ın
Livland un: eiınen 1m Reich

Wıe gelangten die Rıtterorden AaUS dem Heılıgen Land ın das Abendland un: das
terne Franken un: Württemberg? S1ıe wıdmeten sıch nıcht 1Ur dem Kampf dıe
Feinde des Glaubens, sondern auch der Pflege verwundeter und erkrankter Pılger un
Kreuztahrer!!. och Zeıten der Kreuzzuge übernahmen S1€E Stützpunkte Zur Rekru-
tıerung VO eld und Mannschatten tern des Heılıgen Landes. SO erhıielten s1e Nıe-
derlassungen 1n den Kreuzfahrer-Häten des Mittelmeeres. Bereitwillig stifteten heim-
gekehrte reuztahrer reiche Besıtzungen. Eın Motiıv ıldete die Dankbarkeıt tür
erwıesene Hiılfeleistungen bei Pilgerfahrten und Kreuzzugen. Entscheidend aber W al

ohl der Wunsch, VO den umfangreichen geistlichen Privilegien der Orden, den Aı
lässen und der Erlaubnis der Sakramentenspendung bel allgemeiınem Interdıikt
profitieren.

In diesen Zusammenhang sınd die Niederlassungen der Rıtterorden 1in Franken un!
Schwaben einzuordnen. Nur schemenhaftt ertfahren WIr VO ausern der Templer*“. Die
Johanniter verfügten eLtwa ber die Pfarrei 1in Mergentheim un! Häpser 1n Wölchingen,

HEIMBUCHER, Orden (wıe Anm. 6), 617-620 Marıan Tumler, Der Deutsche Orden 1mM
Werden, Wachsen un: Wirken bıs 1400 mıiıt eiınem Abriß der Geschichte des Ordens VO 1400 bıs
ZUur Zeıt, Wıen 1955 Klemens WIESER, Ordine Teutonico, 1: DIP 6, 1980, 796—-806
Marıan TUMLER, Mitarbeıit VO Udo ÄRNOLD, er Deutsche Orden VO seiınem Ursprung
bıs ZUuUr Gegenwart, Bad Münstereıtel Udo ÄRNOLD, Entstehung und Frühzeıt des Deut-
schen Ordens. Zur Gründung und inneren Struktur des Deutschen Hospitals VO Akkon und des
Rıtterordens 1in der ersten Hältte des Jahrhunderts, 1 Le geistliıchen Rıtterorden (wıe Anm. 7
800 Jahre Deutscher Orden Ausstellung des Germanıiıschen Nationalmuseums Nürnberg ın Pa
sammenarbeiıt MIt der Internationalen Hıstorischen Kommuissıon ZuUur Erforschung des Deutschen
Ordens, Gütersloh 1990 Hartmut BOOCKMANN, Der Deutsche Orden Z wolftf Kapıtel AUuUS seiner
Geschichte, München Bıblıographie: arl Heınz LAMPE, Bıbliographie des Deutschen
Ordens bıs 1959 bearb Klemens WIESER QuStDO 3) Bonn-Godesberg 19/5: zArx Ordensregel:
Dıie Statuten des Deutschen Ordens nach den altesten Handschriften, hg. Max PERLBACH, Halle
1890 (ND S0QO Jahre Deutscher Orden (wıe Anm. 10), 345—355

DEMEL, Hospitalıtät und Rıttertum (wıe Anm ä 4A
172 Dieter WEISS, Die Rıtterorden, 1n: Untertränkısche Geschichte Z Vom hohen Miıttelalter bıs
ZU Begınn des kontessionellen Zeıtalters, he Peter OLB rnst-Guüunter KRENIG, Würzburg
1992; 243$
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Schwäbisch all un:! Villıngen". An Dynamıiık wurden S1Ee VO Deutschen Orden
übertrotten. Eın esonders instruktives Beıispiel bietet Mergentheıim. Der Kreuztahrer
Albert VO Hohenlohe übertrug 208% das Patronat der Ptarrkirche den Johannıteror-
den!+ Diesem erwuchs bald eıne übermächtige Konkurrenz)®>. 1249 Ea der Neffte An-
dreas VOIN Hohenlohe dem Deutschen Orden be1 Vor dem Würzburger Bischoft (Itto
VO Lobdeburg (1207-1223) schlofß er mi1t seınen Brüdern Gotttried un Konrad!® eınen
Erbvergleich'”. Andreas und damıt dem Orden tielen die Besitzungen 1in Mergentheim
7115 In der folgenden Woche vereinbarten auch die Knaben Heıinrich un: Friedrich VO  -
Hohenlohe mIıt ihren weltlichen Brüdern dıie Autfteilung iıhres Besitzes!?” un iTAaten
ebentalls dem Deutschen Orden be1?9 In der Narratıo dieser Urkunde wırd och
VO der Begeıisterung spürbar, MIt der S1Ce der Welt ENISAgZLEN un 1mM Orden der ach-
tolge Christı leben wollten. Friedrich 11 (1212-1250) bestätigte die Erbteilungsverträge
un! die Schenkungen*!. Neben der Stitterfamilie wurde der Orden esonders durch die
hohenlohische Ministerialıtät gefördert. Be1 Mergentheim handelt CS sıch eıne typ1-
sche »Hauskommende«. Eın Adelsgeschlecht verschaffte sıch die Möglichkeit, sowohl
die eigenen Kınder standesgemäfß VEISOTSCH W1e€e auch das Stifttungsgut der Famılie
auf Dauer nutzbar erhalten. Wiährend des 14 Jahrhunderts tinden WIr An-
gehörige der Hohenlohe 1n tührenden Stellungen 1im Orden Ihre weltlichen Verwand-
ten erweıterten bereitwillig seiınen Besıtz. Umgekehrt stand der Orden ıhnen als lıquide
Kreditanstalt be1 tinanzıellen Engpassen ZuUur Verfügung.
13 Walter erd RÖDEL, Das Großpriorat Deutschland des Johannıter-Ordens 1mM Übergang VO

Miıttelalter zZn Retformation (an Hand der Visitationsberichte VONN 494/95 und E Dıiıss
phıl Maınz 1965 WEISss, Rıtterorden (wıe Anm 12X 245+t Kar!l! BORCHARDT, Spendenaufrufe
der Johannıter AUS dem Jahrhundert, 1n BLG 5 9 1993 LD Walter Gerd RÖDEL, Johannı-
terorden, 1n Handbuch der baden-württembergischen Geschichte, Bd Die Territorien 1m alten
Reich, hg. Meinrad SCHAAB Hansmartın SCHWARZMAIER, Stuttgart 1995; 63/-645

120(8) September Hohenlohisches Urkundenbuch, he arl WELLER, Bd 1) Stuttgart
1899, Nr. 2 9 (3 Datierung nach Peter JOHANEK, Die Frühzeıt der Sıegelurkunde 1MmM Bıstum
Würzburg, Würzburg 1969 331 ermann BAUER, Die Johannıter-Commende Mergentheım,
1n Z\WEF I11 Z 1869, 2682757 RÖDEL, Großpriorat (wıe Anm 13% 158—163

Ottmar SCHÖNHUTH, der iın der Zeitschrift des Historischen ereıns fur das württembergi1-
sche Franken mehrere Einzelarbeiten ZU!T Mergentheimer Ordensgeschichte veröffentlichte, tafßSte
seıne Ergebnisse 1n der >Chronik der vormaliıgen Deutschordens-Stadt Mergentheim«, Mergent-
heım 1857, ZUuUusammen. In der Beschreibung des Oberamts Mergentheim (Beschreibung des Kön1g-
reichs Württemberg 59 Stuttgart 1850, sınd die einschlägigen Regesten zusammengestellt. Die-
ter W OJTECKI,; Der Deutsche Orden 1ın Württembergisch Franken. Entwicklung der Besıitz- und
Personalgeschichte der OmMMENden Mergentheim, Heıilbronn und Horneck 1mM U 11 6 C
1976, 551 1 5 hier 56—/8, oibt eınen knappen UÜberblick über den Untersuchungszeıtraum. Fried-
rich MERZBACHER, Die Stadt Mergentheim und der Deutsche Orden, 1n Von Akkon bıs Wıen.
Festschrift Dr Marıan Tumler hg. Udo ÄRNOLD QuStDO 20), Marburg 1978, 4361
Bernhard D)EMEL, Mergentheim Residenz des Deutschen Ordens (1525—1809), 1: Z L:
19754/1976; 1978 L Z ldhieter WEISS, Die Geschichte der Deutschordens-Balle: Franken 1m
Miıttelalter (VGitG 1X/39) Neustadt a.d Aısch 1991 /3—84, 24022704

Zur Bıographie Karl WELLER, Geschichte des Hauses Hohenlohe, Bd 17 Stuttgart 1903;C
1219 Dezember StAL 249 WUB 111 Nr 624, 97294

18 Lokalisiert be1 OJTECKI, Der Deutsche Orden (wıe Anm 15);
1219 Dezember StAL, 249 WUB 111 Nr 62/7, 97%$.
1219 Insert In: 12720 Januar WUB {11 Nr 625, 95

74 1220 Januar: tAÄ! 51 und WUB I1{ Nr. 638, 110f. 1220 Januar: tA: 51
41 und WUB 111 Nr 639, 1104 1220 Januar: 51 und WUB 111 Nr

640, 113t
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uch Begıinn der Kommende Ulm?*? stand eın Kreuzzugsteilnehmer, der in
ÄAgypten 1216/1217 gefallene Markgraf Friedrich VO Baden®°. Sein Bruder ermann
* übertrug den eme1insamen Besıtz be] Ulm dem Orden 1ın einer undatıerten
Urkunde**, die wahrscheinlich VOT seınem eigenen Autbruch U1n Kreuzzug 17
ausstellte. Nur zeıtweılıg existierte eın eigenes Ordenshaus 1ın Gilengen“, das 1in
Verbindung mMI1t Ulm stand.

Die Entwicklung der Deutschordenskommende Heılbronn dürfte Ühnlich verlauten
se1n, WE sıch auch die Anfänge dieses Hauses der Vernichtung des Archivs 1
Bauernkrieg LL1UT schemenhaftt erkennen lassen?®*®. Zentral für die Gründungsgeschichte
1St der Eıntrag ZU Alexandertag (18 März) 1MmM Annıversar der Heilbronner Ordenskir-
che, das treiliıch 1Ur 1in mehrtach gebrochener Überlieferung vorliegt: (annıversarıum)
Domuinae Lingardıs fılıque de Dürn, guı fuerunt fundatores domus In Haılprun“', Da-
nach sıeht 111all Liugard, die Gemahlıin Ulrichs aus dem Edelgeschlecht VO Dürn, und
deren Sohn als Stifter der Kommende an?® Möglicherweise W ar S1e eıne Tochter KOON-
rads VO Hohenlohe-Weikersheim und damıt eıne Cousıne der Stifter der Kommen-
de Mergentheim. Der Sohn W ar Ulrich I1 VO Dürn“ der 17T och 1m weltlichen
Stand begegnet, AD aber als Bruder des Deutschen Ordens nachweiısbar 1St: Woyjteckr”

den Anfang der Kommende deshalb mı1t dem Ordenseınntritt Ulrichs zwiıschen
ZAP2 un: 1724 Be1 dieser Gelegenheıit dürtte Ulrich den Heilbronner Besıitz der

F7 Zusammenstellung der tür die Kommende ausgestellten Urkunden: Friedrich PRESSEL, ach-
richten über das ulmısche Archıv, 1n UuQO 27 1870, Anhang, e i Zur Geschichte des
Hauses vgl Hans GREINER, [)as Deutschordenshaus Ulm 1mM Wandel der Jahrhunderte, 1:
UuO 2 9 VYZ BAr Hans Eugen SPECKER, Dıie OoOmmMeNde des Deutschen Ordens bıs SA

Reformation, 1n Kırchen und Klöster 1ın Ulm, hg Hans kugen SPECKER Hermann TÜCHLE,
Ulm 1979 Kr
Z KRegesten der Markgraften VO Baden und Hachberg e  „ bearb Rıchard PFISTER u
Bd i Innsbruck 1900, Nr. 202, (GREINER, Deutschordenshaus Ulm (wıe Anm 22 Zur (3@e-
nealogıe Gerd W UNDER, Tur Geschichte der alteren Markgrafen VO Baden, InN: 62, 1978, 13A1
24 WUB {11 Nr. 6530, 101€. (Orıg. 1m StadtA Ulm), Abb be1 SPECKER, OMMENde (wıe Anm 22); 93
25 Klaus MILITZER, Die Deutschordenskommende Gıiengen, 1n: N1G AT 1968, 1U

Grundlegend: Gerhard HESS, Gründung und altester Besıtz der Deutschordens-Kommende
Heılbronn, 1n Heıilbronn, Veröffentlichung Z Heıilbronn 1954, 13/7/-156. W OIJTECKI, Der
Deutsche Orden (wıe Anm 15)5 7881 Hans-Gert (QOMEN, Der karolingische Königshof Heıl-
bronn (Veröffentlichungen des Archivs der Stadt Heıilbronn 18)) Heilbronn 19772 750 Jahre
Deutschordenskommende Heıilbronn, Heılbronn 1977 Komturslıste und Forschungsüberblick:
Udo ÄRNOLD, Zur Geschichte der Deutschordenskommende Heılbronn 1M Miıttelalter, Anhang
(unter Miıtarbeit VO Helmut HARTMANN): Lie Omture und Amtsträger bıs 1526, 1: Z 1:.C3 46,
1985, 125—141,;, hıer 131517141 Wırtschaftsgeschichte: Michael DIEFENBACHER, Agrarwirtschaftlı-
che Zentren des Deutschen Ordens UunfIeren Neckar. Eın Beıtrag ZUT Wırtschaftsgeschichte der
ommende Heıilbronn 1mM Spätmuittelalter, In: 7ur Wirtschaftsentwicklung des Deutschen Ordens
1mM Mıttelalter, hg. V, Udo ÄRNOLD QuStDO 38), Marburg 1989 49—/0

ermann BAUER, Die Deutschordens-Commende Heılbronn, In: ZWEFE V3 IS 1862, 164—166,
1er 165 Zitiert nach HESsSs, Gründung (wıe Anm 26), Iö% der den ext nach den Angaben Bauers
emendierrt.
28 HESS, Gründung (wıe Anm. 26), 140t., danach uch die weıteren genealogıischen Angaben, 153
Versuch einer Stammtate]l Duüurn

Zusammenstellung der urkundlichen Erwähnungen: HESS, Gründung (wıe Anm 26), 106f.,
Anm 179
$€) 12724 Julı Urkundenbuch der Deutschordensballe: Thürıngen 1’ hg Karl! LLAMPE
(T’hüringische Geschichtsquellen 77 der SaANZCH Reihe 10), Jena 1956, Nr 2 5 30f.
31 WOJTECKI, Der Deutsche Orden (wıe Anm 5
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Dürn VO seinem Bruder Konrad als Erbiteil erhalten und dem Orden übertragen ha-
ben. Ob das Deutsche Haus tatsächlich auf dem Grund der einstigen königlichen Ptalz
errichtet worden ISt, W1e€e dıe altere Anschauung besagt?, oder ob die Kommende erst 1im
1:5 Jahrhundert verlegt wurde®?, WdpC ich nıcht entscheıiden. Für das Jahr 1268 1St der

Komtur VO Heıilbronn belegt, gleichzeıtig der trüheste Beweıs für die FExıstenz
eines Ordenshauses**. Klarheıt ber dıe Besitzverhältnisse fßt sıch erst miıt den rba-
A  —; VO 477 und 524 gewınnen””. Eınen wichtigen Besitzkomplex des Hauses ıldete
das sudwestlich gelegene Dort Sontheim, sıch spater eın eıgener Gerichtsbezirk 4aUS-
ıldete un: der Orden die Ptarrei übernahm.

Eng mI1t den Geschicken Heilbronns WAaTtr die Kommende Wıinnenden  verknüpft?®.
1288 schenkten der Stadtherr Berthold H14 VO Neuftten (F VOT und seıne TAay Rıiz
chenza N} Löwensteın dem Orden den Kıirchensatz und bestimmten weıtere (süter
un! Einkünfte ZUr Dotatıon eınes errichtenden Ordenshauses”. och 1St auch hier
die Quellenlage der Zerstörung des Archivs recht dünn.

ber Gründung un: Frühgeschichte der Kommende Horneck®® Neckar erhalten
WIr Autftschlufß durch eın 456 für die dortige Kapelle geschaffenes, heute 1mM Germanı-
schen Natıonalmuseum Nürnberg autbewahrtes Stifterbild, auf dem die Gründungsge-
schichte aufgezeichnet ist>? 7Zwischen 1254 un:! 1258 Lrat Konrad VO Horneck, ohl
aus eıner Ministerialenfamilie, INM:! mıiıt seınen Söhnen dem Deutschen Orden be]l
un! überliefß ıhm die Familienburg. Se1n Sohn Werner soll ahm SCWESCIL un! durch eın
Wunder geheıilt worden se1n. Die Kommende erwarb den Burgweıler Gundelsheim. Se1it
Deutschmeister Konrad VO Egloffstein (1396—-1416) entwickelte sıch die Horneck Z

ständıgen Residenz der Deutschmeister*®.

HEss, Gründung (wıe Anm 26), 143
33 (QOMEN, Der karolingische Königshof (wıe Anm. 26), 80—90, halt tür wahrscheınlicher, da{fß
TSL der 1mM Nordhäuser Vertrag (27 Julı VO Würzburg u. mıiıt der Stadt Heıilbronn be-
lehnte Könıg Heinrich seiınen Anhänger Konrad VO Durn mıt dem dortigen Reichsgut be-
lıehen habe Idies würde die Fundatıon der Kommende 1n die eıt nach Ulrichs Ordenseıintritt
verlegen. Auch zweıtelt ()omen der Identität VO Königshof und Deutschem Haus und O:  u-
liert ıne Verlegung der OmMMeENde 1M oder nach dem Jahrhundert.

1268 Januar V{ Nr 1976, 367%
35 Michael DIEFENBACHER, Territorienbildung des Deutschen Ordens unteren Neckar 1m
und Jahrhundert. Urbare der Kommenden Heilbronn und Horneck SOWI1e der Ämter Scheuer-
berg, Kiırchhausen und Stocksberg VO 1417 bıs 1555 (QuStDO 23); Marburg 1985

Heınz KÖLLENBERGER, Der Deutsche Rıtterorden 1M Westteil der Balle1 Franken bıs ZUuUr Re-
formatıon, Dıss phıl masch. Heıidelberg 1951 89—91 Baugeschichte: Adaolft SCHAHL, Das Deut-
sche Haus 1n Wınnenden, 1n An Rems und Murr 3, Schwäbisch-Gmünd 1976, 50—53

1288 Maı StAL, 334 Bu 2 WUB Nr 3743, 207
Hermann BAUER, Das deutschmeisterische Neckar-Oberamt und die OmMeNde Archshoten,

1n ZW  H 3 1861, 329—-358, hier 335—340 Erwin W ÖRNER, Chronıik VO Gundelsheim und
Horneck nebst Umgebung, Gundelsheim 1925 KÖLLENBERGER, Der Deutsche Rıtterorden (wıe
Anm 36),iKomturliste 199$

Hartmut BOOCKMANN, Das Hornecker Stitterbild und die Anfänge der Deutschordenskom-
mende Horneck. Beıträge eıner Ikonographie des Deutschen Ordens, 1n Horneck, Königsberg
und Mergentheım. Zu Quellen und Ereijgnıissen 1N Preußen und 1m Reich VO bıs Jahrhun-
dert, hg Udo ÄRNOLD (Schriftenreihe Nordost-Archiv 19); Lüneburg 1980, 11—32, hıer 14
(Textedition). Farbige Abbildung: Kreuz un! Schwert. Der Deutsche Orden 1ın Südwest-
deutschland, 1n der Schweiz und 1mM Elsafß, Maınau 1991; Nr LD Z 112+t

Bernhard DEMEL, Der Deutsche Orden und die Stadt Gundelsheıim, Neckarsulm PIST,
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Der Deutsche Orden verfügte schon 1M Jahrhundert über Besitzungen be1
Stocksberg 1mM Zabergäu 1m Südwesten Heıilbronns*!. Zunächst 1er die Kom-
menden Ulm“ und Heilbronn® begütert, spater wurde der Komplex ZUrTr Kommende
Horneck und damıt ZU Deutschmeistertum geschlagen. In Kirchhausen erwarbh der
Orden 1mM 15 Jahrhundert orößere Besitzungen, erhielt das Halsgericht und errichtete
eın Schlofß als Amtssıtz.

Als letzte Gründung erwähnen WIFr och Altshausen, eıne Stiftung des Kämmerers
Heinrich VO Biıegenburg VO 12644 Es entwickelte sıch 1m Laufe der Zzweıten Hältfte
des 15 Jahrhunderts zxu S1t7 des Landkomturs VO Elsafß un Burgund. 386 verpfän-
dete der Deutschmeister die Ballei den Hochmeeıister, dem S1E künftig als Kammer-
balleı unterstand.

Bevor WIr jetzt weıtere Ordenshäuser oder Kommenden, W1e€e die Bezeichnung be1
Rıtterorden lautet, Revue passıeren lassen, wollen WIr versuchen, vzemeınsame Struktu-
ren erkennen. Planvolles Vorgehen, eın zentraler, VO der Ordensspitze ausgehender
Wille wiırd beım Autbau der einzelnen Häuser nıcht siıchtbar. Zutälligkeiten, die Teıl-
nahme VO Rıttern Kreuzzuügen, Bußsfertigkeit des Adels und Erbtälle, das Wohl-
wollen des Kaısers un: päpstliıche Privilegierungen bestimmen das Bild Be1 seınen Nıe-
derlassungen iın Europa WAar der Orden auf das Wohlwollen VO Stittern angewılesen, die
ıhm ıne materielle Basıs ZUT.: Verfügung stellen mußten. Das Stiftungsgut konnte AaUs

Spitälern, Pfarreien, aufgelassenen Klöstern, Reichsgut, adelıgen Lehen oder Allodien
bestehen. Das entscheidende Moment für die Niıederlassung un: den raschen Besitzauftf-
bau ıldete die Förderung durch den Dynastenadel und die Reichsministerialıität, die die
Verbindung des riıtterlichen Elements miıt dem Gedanken christlicher Nächstenliebe be-
sonders ansprach. Dıie meısten Gründungen erfolgten aut altem Reichsgut 1in könıgsna-hen Landschaften, sıch diese Stiände Macht und Einflu{fß bewahrt hatten.

Da der Orden als Spitalorden gegründet worden WAar, lag der Gedanke nahe, auch 1mM
Abendland Hospitäler unterhalten®. Das bedeutendste Ordensspital 1ın ber-
deutschland W ar das Elisabethspital In Nürnberg. uch 1n Mergentheim scheint rasch
eine Versorgungsanstalt für Ite un! Kranke entstanden se1n?®. Allerdings sanken die
Spıtäler 1mM Spätmittelalter meılst Pfründneranstalten herab Das Rıttertum überla-

bald den Hospitaldienst”. So wurden die Ordensmitglieder eLtwa als »TN1CUC Ma-
kabäer« bezeichnet*®.

Es 1St eiıne Problematik der modernen Landesgeschichte, da{fß sıch die heutigen poli-tischen un auch kirchlichen Grenzen oft nıcht mehr mı1t den historischen decken. Ich

41 BAUER, Neckar-Oberamt (wıe Anm 38), 356—358 KÖLLENBERGER, Deutsche Rıtterorden
(wıe Anm 36), 99 DIEFENBACHER, Territorienbildung (wıe Anm 35), 3740
4°) 1295 November 11 tAÄ:! Bd 1 9 tol 39 WUB Nr. 47/49, 412+t
43 1399 Junı StAL, 3472 Urkundenbuch der Stadt Heılbronn, Bd 1, bearb EugenNÜPFER (Württembergische Geschichtsquellen 5} Stuttgart 1904, Nr H. 51f (datiert
44 Eınıge Hınweise be1 Walter LEBNER, Altshausen. Sıtz des Landkomturs und Hauptort der
Deutschordensballei Elsafs-Burgund. Ausgewählte Kapıtel Aaus der Geschichte eıner Deutschor-
dens-Kommende, 1n Der Deutsche Orden und dıe Ballej Elsafßs-Burgund (wıe Anm 5 2FE AL
45 Christian TENNER, Dıie Rıtterordensspitäler 1m suddeutschen Raum Balleı Franken). FEın Be1i-
trag ZUuU trühesten Gesundheıitswesen, Dıiıss F  — nNAat. München 1969

Anderntalls ware 1246 für Heıinric und Gıisela VO Löttelstelzen nıcht attraktıv SCWESCHL,sıch Überlassung iıhres Fıgentums nach dem Tode eınes Ehepartners die Autftnahme des
UÜberlebenden in den Dıienst des Deutschen Hauses auszubedingen: Sr Al 749 WUB
Nr 1059, 118£t

DEMEL, Hospitalıtät und Rıttertum (wıe Anm 5 A1252
48 WEISS, Deutschordens-Ballei Franken (wıe Anm 159 119
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habe miıch be1 den vorgestellten Kommenden auf die wichtigsten, 1mM heutigen Würt-
temberg gelegenen Häuser beschränkt. Dıie Mehrzahl VO ıhnen gehörte Z Ballei
Franken un ZU Deutschmeıistertum, deren Geschichte 1mM Mittelpunkt der weılıteren
Darstellung lıegen soll

Als 7Zwischeninstanz zwiıschen dem Deutschmeister un! den einzelnen Kommenden
bildeten sıch Balleıen, WwI1e€e 11194  — eiıne Ordensprovınz be1 Ritterorden bezeichnet. Dreıi-
zehn Balleien entstanden 1mM Laufte des 1:3 Jahrhunderts auf dem Boden des ömisch-
deutschen Reichs nördlich der Alpen Fünt VO ıhnen Koblenz, Böhmen, Osterreıich,
Bozen un!: Elsafs-Burgund wurden SOgeENANNLE Kammerballeıen, die dem Hochme:it-
sSter direkt unterstanden. Zum Zuständigkeitsbereich des Deutschmeisters rechneten
Thüringen, Sachsen, Lothringen, Marburg, Westfalen, Utrecht, Bıesen un: Franken. An
der Spıtze eıner Balle1 stand eın Landkomtur, die eINZ1g nachweisbare Zentralinstanz.

Bıs ber die Miıtte des 13 Jahrhunderts hinaus 1U  — die bedeutenden Kom-
menden der zentralen Reichslandschatt Maın und seınen Zutflüssen ohne Einord-
HNUNS 1ın ıne Ordensprovınz verblieben. 268 wiırd frater Gerhardus de Hırzberc geNaANNL
als conmendator fratrum domus teutonıce per Bawarıam el Franconıam et Seeviam??.
Dieser Tıtel WTlr eın Anspruchstitel, lag der deutliche Schwerpunkt der damals ex1Istie-
renden un spater in die Ballei einbezogenen Kommenden doch 1n Franken, welcher
Name sıch auch als Balleibezeichnung durchsetzen sollte. In der Frühzeıt stellte dieses
Amt me1st L1UT ıne Durchlautstation 1ın der Ordenshierarchie dar, tfünf der traänkıschen
Landkomture des 13 un: beginnenden Jahrhunderts wurden Deutschmeister und
Z7wel Hochmeister Konrad VO Feuchtwangen un:! Gottftried VO Hohenlohe.
Zunächst Afßt sıch keine Residenz ausmachen, doch gehörte Ellingen trüuh ZUuU Finfluf$-
gebiet der Landkomture.

Am Ende des 13 Jahrhunderts die meılisten Ordenshäuser entstanden und die
Balle1 als nNnstanz gefestigt. Auft die Aufbauphase tolgte iıne ruhigere elıt der Konsoli-
dierung, der Sıcherung erworbener Besitztitel un: der gezielten Gütererweıterung. Die-

Phase der Ordensgeschichte wurde mafßgeblich VO der Persönlichkeit Kaıser Lud:
WI1gS des Bayern (1314—-1347) bestimmt. UDer Landkomtur un spatere Deutschmeister
Konrad VO Gundelfingen (1311—-1324, 1324-1328/29) tführte den Orden 1ın eıne se1lt
dem Tode des Hochmeisters ermann VO Salza (1209-1239) verloren SCHANSCHC ähe
zıhl Herrscher zurück. Er unterstutzte die Politik des Wıiıttelsbachers auch noch, als S1e
ZUr!r Frontstellung die Kurıe geführt hatte. uch der Komtur VO Donauwörth
un Ulm Heinrich VO Zipplingen (1329-1346) engagıerte sıch 1MmM Reichsdienst un:
verirat den Kaıser auf mehreren Auslandsgesandtschaften. Dem Einflu{fß dieser un
derer Ordensritter 1St der Ausbau Mergentheims un: Eschenbachs Ordensstädten,
die Begabung Ellingens und Virnsbergs miıt dem Hochgericht verdanken. Dıie Ku-
mulatıon VO Stadt-, Markt- un: Gerichtsrechten legte die Basıs für die Territorialisie-
LUNg des Ordensbesitzes. Weniger aussichtsreich verlief dıe Entwicklung 1n den Reichs-
städten W1e€e Heilbronn. Diese bemühten sıch, den Besitzausbau des Ordens innerhalb
ihrer Mauern verhindern, weıl iıhr Steuerautkommen schmälerte un ıhre (2B.
richtsbarkeit durchbrechen drohte.

ach der 1n der Mıtte des Jahrhunderts auch für den Deutschen Orden C
rochenen Krıse, die durch den allgemeınen, besonders durch Seuchen ausgelösten Be-
völkerungsrückgang bedingt Wal, gelang dem Mergentheimer Komtur Phılıpp VO Bik-
kenbach dıe Konsolidierung. Er stand Kaıser arl persönlıch ahe un wurde Z

1268 Februar (GLAK 3/2350 WUB VI Nr. 1981: 274376 Vgl W EISS, Deutschordens-
Balle1ı Franken (wıe Anm. 153 139158
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führenden Persönlichkeit der Balle; Als Deutschmeister IUtLzZtie sıch besonders auf
die Ordensstadt Mergentheim Damıt War die w e1ltere Entwicklung vorgezeichnet Die
Deutschmeister hielten sıch oft Mergentheim auf während sıch Ellingen als tühren-
der (Irt der Haäuser des Ostteıls der Ballei Franken durchsetzte Dem Konzept
Teilung der Ballei MI1t mächtigen Block Tauber un! Neckar Anbin-
dung den Deutschmeister un: den östlıchen Teıl Ellingen un Nürnberg MMI1L dem
Besitzkomplex Rıes gehörte die Zukunft

Di1e wirtschaftliche Konsolıdierung des Ordens wırd durch den Autbau der
Deutschordenskommende Kaptenburg markiert>° Der Mergentheimer Komtur
kaufte 364 diese mächtige Burganlage ber dem ort Lauchheim?®! Mıt den dieses
Geschäft einbezogenen Kırchensätzen un! Dörtern besafß der Orden 1U C11IE starke
Besitzballung Oberlauf der agst die den tolgenden Jahrzehnten durch gezielte
Ankäufte ausgedehnt wurde Der Orden konnte das Befestigungsrecht für Lauchheim®?
un dıe Verleihung des Hochgerichts erreichen®

Im Laute des 15 Jahrhunderts mu{fsten sıch die Deutschmeister mehr auf ihre
Kammerhäuser un die Balle1 Franken als ıhre reale Machtgrundlage zurückziehen [ )a-
durch rücken die Belange des Gesamtordens verstärkt Blickteld. Dıie ursprung-
liıche Ordensidee W ar Auflösung begriftfen. Der och- W der Deutschmeister
strebten die Territorialisierung ıhrer jeweıligen Besiıtzungen, W as ordensinternen
Konftflikten tührte. Die Niederlage des Ordensaufgebots 1410 be1 Tannenberg
Hochmeister Ulrich VO Jungingen vegenüber der polnisch- lıtauischen UÜbermacht be-
deutete TE der schärfsten /Zäsuren 1ı der Ordensgeschichte. Der Hochmeister torderte

Hılte für SC1I1I bedrohtes Staatswesen VO Ordenszweıg 1 Reich Unter dem
ylücklich taktıerenden Hochmeister Paul VO Rusdort verschärtfte sıch der
Konflikt MIit dem Deutschmeister der AB über die angeblich VO  — Hochmeister Wer-
LTier VO Orseln (1324-1330) erlassenen Statuten ausbrach®* IDiese billıgten dem Deutsch-
meılster 1116 Art Autsichtsrecht ber den Hochmeister Der AaUS Franken stammende
Hochmeister Konrad VO Erlichshausen erkannte ZW ar AaUs taktıschen
Gründen die umstrıttenen (sesetze verhinderte aber da{ß S1C Rechtskraft erhielten
Diese Auseinandersetzung bedeutete Schritt der Entfremdung zwiıischen
dem Hochmeıister, dem INa  > Reich WCNISCI als Repräsentanten des (sesamt-
ordens als den des Staates Preufßen sehen bereıt Wal, un: dem deutschen Ordens-
W

Der WEILV:  eute Ordensbesıitz Reich erreichte dichteste Konzentration
Maın, Neckar und Tauber In den alten tränkischen und schwäbischen Reichslanden

konnte der Orden Zusammengehen MI1L geistlichen Fürstentumern un der Reichs-
rıtterschaft Unabhängigkeıt behaupten Hıer gelang dem Orden die Territorialisie-
LUuNg SC1INECS Besıtzes un! der Ausbau P »Staat des Deutschmeisters« WIC n Hanns
Hubert Hotmann tormulierte® Die Kammerhäuser darunter Frankturt Sachsenhausen

5Ü August ERLACH Chronık VO Lauchheıim, Geschichte der ehemaligen Deutschordenscom-
mende Kaptenburg, Ellwangen 1907 2425

1363 Marz StA1L 330 51 (GERLACH Chronik (wıe Anm 50) (Regest) 1364 Marz
25 StAL. 330 ERLACH ebd

1397 Aprıl StAL 3 3() ERLACH Chronik (wıe Anm 50), 2 (Regest
55 1398 Januar HStAS 51 1015 ERLACH Chronık (wıe Anm 50) 1/2 (Reges

September 17) Deutschordenszentralarchiv Wıen Handschriuft 5/1 Lıv- EesTt und kurlän-
isches Urkundenbuch begründet VO Friedrich Georg BUSSE Bd Reval Rıga, Moskau
1853# hıer 2/2 Nr 870 79 WEIss Deutschordens Balle1 Franken (wıe Anm 15), 292—-294
5 Hanns Hubert HOFMANN Der Staat des Deutschmeisters Studıien Geschichte des
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und orneck, un: die Balle:i Franken bıldeten seıne Grundlage. In diıesen Zusammen-
hang 1St der Autbau des Besıitzes ın der »Deutschen Ebene« einzuordnen. 483/84 ver-

tauschte Deutschmeister Reinhard VO Neıpperg (1479-1489) den Besitzkomplex
Prozelten Südabhang des Spessart das Erzstift Maınz Scheuerberg und
Neckarsulm®®. Eın Indız für die Modernisierungsbestrebungen des Deutschmeisters 1sSt
1ın der Stratfung der Verwaltung des Besıitzes sehen. Wäiährend Prozelten ine
eigenständige Kommende gebildet hatte, wurden Scheuerberg un: Neckarsulm bald 1U  -

VO eiınem Amtmann verwaltet?.
Die Komture der Balle: Franken dominierten auftf Grund iıhrer wirtschaftlichen Star-

ke die Geschicke des Ordenszweiges 1m Reich, besonders die Wahl der Deutschmeister.
Verfassungsmäßig wurde ıhre Stellung beim Mergentheimer Ordenskapıtel 1444 abges1-
chert®®3. Der Kapitelschlufß band den Deutschmeister die aus dem Landkomtur un:
den Komturen der Ballei Franken gebildete Korporatıon der Ratsgebietiger. Dieses (se-
Seiz blieb grundlegend tür die spätmittelalterliche und trühneuzeitliche Ordensvertas-
SUNs.

Nur Rande wurde der Deutsche Orden in der Mıtte des 15 Jahrhunderts VO

den dıe eıt bestimmenden Reformbestrebungen berührt??. Im Orden WT INa  — stärker
der wirtschafttlichen Sanıerung der Kommenden als eıner Besinnung auft die zeISst-

lıchen Wurzeln interessıiert. Mıt dem Wegftall der Heidenkampfaufgabe Ende des 14
Jahrhunderts un! dem Rückgang des VO Orden betreuten Spitalwesens entternte INa  —

sıch immer weıter v4>» der ursprünglıchen Ordensspiritualıtät. Die geistliche Bestim-
MUNg des Ordens beschränkte sıch auf die Betreuung VO Pfarreien un! die Abhaltung
VO Stiftungsgottesdiensten. Stärker noch als 1n Preufßen WAar der Orden 1mM Reich auf
dem Weg ZUuU Spital des deutschen Adels und benützte ausdrücklich den Versorgungs-
gedanken für den deutschen del als Existenzrechtfertigung®. Im Laufte des 15
Jahrhunderts verdichtete sıch die ständısche Abschliefßsung der Rıtterbrüder durch die
Verpflichtung FTA Nachweıs VO  b zunächst vier adeligen Ahnen Parallel ZLET.: ständı-
schen erengung verlief der Rückgang der Anzahl der Rıtter VO SO Begınn des 15

Deutschen Ordens 1m Heılıgen Römischen Reich Deutscher Natıon Studıen ZU!r bayerischenVerfassungs- und Sozialgeschichte München 1964
56 1484 Maı StAÄA Würzburg, Würzburger Urkunden 28/145 Franz Ludwig BRUNNER, (Se-
schichte der Deutschherrenordens-Comthure1 und des Marktfleckens Neubrunn, Würzburg 1893
102105 Bernhard DEMEL, Der Deutsche Orden und die Stadt Neckarsulm (1484—-1805), 1
Neckarsulm und der Deutsche Orden 1484—1 805—1984 Dokumente, Pläne, Bılder, Katalog, bearb

Aloıs SEILER Dorothea BADER, Neckarsulm 1984, 19—65, hıer 24729 DIEFENBACHER, Ter-
rıtorienbildung (wıe Anm 35); 30—36

Dorothea BADER, Lıiste der Keller bzw. Amtmänner Scheuerberg/Neckarsulm, 11 Neckar-
sulm und der Deutsche Orden (wıe Anm. 56),
58 1444 Junı Deutschordenszentralarchıv VWıen, Generalkapıtel O12 Gerhard RECHTER,
Das and 7zwıschen Aısch und Rezat. Dıie OMMENdE Virnsberg Deutschen Ordens und dıe Rıt-
terguter 1mM oberen Zenngrund (Schriften des Zentralinstituts für tränkische Landeskunde und all-
gvemeıne Regionalforschung der Universıität Erlangen-Nürnberg 20), Neustadt ad Aısch 1981,
268-—270, Anm 80OÖO Jahre Deutscher Orden (wıe Anm 10), VLLE 515 DEMEL, Besıtzun-
SCH (wıe Anm 6); 334
59 Udo ÄRNOLD, Retormansätze 1mM Deutschen Orden während des Spätmuittelalters, In: Retorm-
und Observanzbewegungen (wıe Anm 8); 139152

Mantred HELLMANN, Bemerkungen ZUr!r sozialgeschichtlichen Ertorschung des Deutschen (r
dens, 1: H] 30Ö, 1961, 126—-142, hıer y Hartmut BOOCKMANN, Laurentius Blumenau. Fürstlı-
her Rat Jurıst Humanıst (ca 1415—1484) (Göttinger Bausteine ZUT Geschichtswissenschaft 37
Göttingen 1963; 159 Anm 747
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Jahrhunderts LL1UTr och 1m Jahr 513 Der Gesamtmitgliedsstand ın der Balle1
Franken blieb ın diesem Zeıiıtraum aber nahezu unverändert be1 CIrca 150; weıl verstärkt
Priester ohne ständische Beschränkungen Aufnahme tanden. Da ıhre Stellen wesentlıch
schlechter dotiert als die der Adeligen, blieb diesen eın wachsender Anteıl den
Einkünften des Ordens.

Der Deutsche Orden W Aar Reichsstand, der Deutschmeister se1t 494 als Reichsfürst
anerkannt®!. Deshalb mu{flte hohe Abgaben für das Reıich, eLIw2a die Türkenhilte, auf-
bringen. Deutschmeister und Balle; Franken wurden gemeinsam veranschlagt. Zahlrei-
che Ordensbesitzungen unterstanden aber anderen Territorialherren, da{fß der Orden
eiıne Balancepolitik zwıschen der Bindung das Reich und den Interessen der Reichs-
üursten versuchte. 490 Lraten dıie Komture VO Donauwörth, Kapfenburg un eıl-
bronn dem Schwäbischen Bund be1 Mıt der Aufnahme des Deutschmeisters ın den
tränkıschen Reichskreis 1517 wurde seıne reichsrechtliche Posıtion gefestigt. 524 1e
sıch der Deutschmeister miı1t seıner Kammer un mehreren Kommenden (Mergentheim,
Ellingen, Nürnberg, Virnsberg, Heılbronn, Kaptenburg, Donauwörth un: Ulm) 1in den
Schwäbischen Bund autnehmen.

Das Jahr 5725 sSserIztie die einschneidenste Zäsur in der Ordensgeschichte zwıschen
der Ansıedlung 1m Reich un: der Auflösung 1n den Rheinbundstaaten. Es markıert das
Ende des Miıttelalters tür den Orden (3anz unterschiedliche Entwicklungsstränge bun-
delten sıch eiıner Existenzkrise, die Säkularısierung des Ordensstaates in Preufßen, die
Reformation un! der Bauernkrieg.

Die Wahl VO Angehörigen deutscher Reichstürstentamıilıen, dıe noch nıcht einmal
dem Orden angehörten, Hochmeistern beschleunigte die Lösung der Ordenseıinnheıt.
49 W ar der dem Polenkönig verwandte Markgraf Albrecht VO Brandenburg 0
L5Z3: ZU Hochmeister beruten worden®?. Er wollte die Forderungen Polens
zunächst nıcht ertüllen und suchte Hılte Aaus dem Reich TIrotz Unterstützung durch den
deutschen Ordenszweig olaubte Hochmeister Albrecht schliefßslich, seıne Stellung als
Landesherr L1IUT och durch den Bruch der Ordensgelübde un: die Übertragung Treu-
Kens als Lehen die Krone Polen refiten können. Dabei konnte Gr sıch auf den Rat
Martın Luthers Z Siäkularisation des Ordensbesıtzes eruten. Am Aprıl D D legte
Albrecht VO Brandenburg 1ın Krakau seınen Ordensmantel ab un unterschrieb den
Friedensvertrag MmMIt Könıg Sigismund VO Polen Er 1e sıch VO ıhm mıiıt dem nunmeh-
rıgen Herzogtum Preußen belehnen®. Der 1m Reich WI1e€e in Liyland tortbestehende
Deutsche Orden konnte diesen Akt n1ıe anerkennen. Der Austall des Hochmeisters un:
die Siäkularisation Preufßens, das letztlich eınen Ausflufß der Heidenkampf-Aufgabe des
Ordens dargestellt hatte, gefährdete seinen Fortbestand.

Die Reformation stellte den geistlichen Stand grundsätzlıch ın rage, begriff die 7.O-
ıbatäre Lebenstorm nıcht mehr als Wert Martın Luther veröffentlichte 1523 se1n Send-
schreiben »An die Herrn deutschs Ordens, da{ß S1€e alsche Keuscheıit meıden, un ZUrx

61 1494 September HS$t VWıen, Reichsregistratur, Bd X’ tol DEMEL, Besitzungen
(wıe Anm 6), WEIss, Deutschordens-Ballei Franken (wıe Anm 15); 146-—-366
672 Erich ]JOACHIM, Dıie Politik des etzten Hochmeaısters 1ın Preufßen Albrecht VO Brandenburg
(Publicationen AUS den Preufßischen Staatsarchıven, Bd 5 $ 5S, 61), Leipz1g e895 Walther
HUBATSCH, Albrecht VO Brandenburg-Ansbach. Deutschordens-Hochmeister und Herzog 1n
PreußenEStudıen ZUrTr Geschichte Preufßens Heıidelberg 1960 HOFMANN, Staat (wıe
Anm. 3 )) 131—180
63 Marıan BISKUP, IDERK Ende des Deutschordensstaates Preufsten 1mM Jahre 1329 ın Die geistlıchen
Rıtterorden Europas (wıe Anm 402—-416
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rechten eheliıchen Keuscheit greiten«** Darın torderte St1E Z Bruch der Ordensge-Iübde un Zur Eheschliefsung auf. Um ıhren Unterhalt ach dem Verlassen des Ordens
gewährleisten, schlug der Wıttenberger die Säkularıisation des Ordensbesitzes V:,

ber auch Säkularısationswünsche der Reichsfürsten bedrohten den Bestand der (JIr-
denshäuser, Landgraf Philipp VO Hessen (1509-1 567 etwa 1eß das Reliquiar der hl
Elisabeth plündern.

Zum Jahresbeginn »75 brach ın verschiedenen Orten Schwabenss, Frankens un:
Thüringens die Erhebung der Bauern los Das Territoriıum des Meıstertums lag 1ın einem
der Brennpunkte des Autstandes®. Selbst die Ordensstadt Mergentheim konnte
die aufrührerischen Bauern nıcht gehalten werden, die Residenz Horneck un miıt ıhr
das Archıv des Deutschmeisters gingen 1n Flammen auf. In Heıilbronn drang der brutale
Odenwälder Hauten eın un:! plünderte die Kommende. Eın Ühnliches Schicksal erlitten
Stocksberg un: Scheuerberg. Der Sıeg der Iruppen des Schwäbischen Bundes über die
Bauern festigte die tradıerten Machtstrukturen.

Der Bestand des Ordens ber das Schicksalsjahr 525 konnte 1LL1UT gesichert werden,
weıl der Deutschmeister sıch darum bemühte, die Stellvertretung des Hochmeistertums

übernehmen. Als Residenz bot ıhm die Ballei Franken ach der Zerstörung der HOr-
eck auf zunächst acht Jahre Mergentheim A sıch 1ın der Umgebung der Besıtz des
Deutschmeistertums verdichtete. Unter oroßen Anstrengungen gelang dem 5726 ach
dem Rücktritt Dıietrich VO Cleens (1515—1526, . 453%) gewählten Deutschmeister
Walter VO Cronberg (1526/27-1543) die Anerkennung als interimiıstisches Oberhauptdes Ordens®. Kaıser ar] (1519-1556, bestätigte diese Rechtsposıition, iındem

5L dem Deutschmeister die Administration des Hochmeisteramtes übertrug. Diese
Stellung sıcherte Cronberg die Herrschaft über die Kammerballeien des preußischenGebietes. eım Augsburger Reichstag ] belehnte arl Cronberg miıt den Regalıendes Hochmeistertums 1ın Preußen. Fortan tführte das Ordensoberhaupt den Tıtel
» Administrator des Hochmeistertums 1ın Preufßsen und Deutschmeıister«, der spater 1N-
offiziell och- und Deutschmeister verkürzt wurde.

Damıt die rechtlichen Voraussetzungen für ıne Konsolidierung des Ordens
den Bedingungen geschaften. Der Deutschmeister W ar Reichsstand un

gleichzeitig miıt der Balle; Franken Mitglied des Fränkischen Kreı1ises®/. Der Landkomtur
der Balle ElsafS-Burgund WAar Altshausen Mitglied des Schwäbischen Graftfen-
kollegiums un: nahm den ersten Platz auft der Grafenbank des Kreistages ein Andere
Ordenshäuser gehörten dem Kurrheinischen un Osterreichischen Reichskreis Der
Orden teıilte esonders mıiıt den Fränkischen Kreisständen reichsweite un regionaleBelastungen.

Gegen Säkularısatiıonsbestrebungen protestantischer Landesfürsten un! Reichsstädte
bot dem Deutschen Orden allein seıne reichsrechtliche Stellung Rückhalt®?. Das riıtterli-

12; AT LDAL
65 WEISS, Deutschordens-Balle; Franken (wıe Anm 15),E

Axel HERRMANN, Der Deutsche Orden Walter VO Cronberg (1525—-1543). Zur Politik
und Struktur des » Leutschen Adels Spitale« 1m Retormationszeıtalter QuStDO 35 Bonn-
Godesberg 1974

DEMEL, Besiıtzungen (wıe Anm 6 572
68 Ebd., 553455 Aloıs SEILER, Der Deutsche Orden E  „ In: Kreuz und Schwert (wıe
Anm 39% 177

Bernhard DEMEL, Der Deutsche Orden 1n den protestantıschen Reichsstädten, 1n Stadt und
Orden Das Verhältnis des Deutschen Ordens den Stidten 1n Lıvland, Preufßen und 1mM Deut-
schen Reıich, hg Udo ÄRNOLD QuStDO 44), Marburg 1993 2162972
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che FElement hielt Fortbestand des Ordens als adelig-ständischer Korporatıon test
un stutzte sıch dabe!1 auf dıe ähe ZU Kaıiser”®. Dıie adeligen Mitglieder der Rıtteror-
den hatten iın der Regel SCHAUSO wen1g eıne theologische Ausbildung ertahren W1e€e die
meısten Angehörıigen der Domkapıtel, W as ıhrer Immunisierung das Andrän-
sCcmH reformatorischen Gedankengutes beigetragen haben INa IDIE Balleien Hessen,
Sachsen, Thüringen un! Utrecht allerdings vollzogen dem ruck iıhrer Landes-
herren geschlossen oder teilweise eiınen Konftessionswechsel ZUuUr Retformatıion. Dıies
möglıchte, den Ordensbesıtz ZUuUr Nutzung für den terriıtorialen del behaupten.
Nachdem 1m Westtälischen Frieden der Calvinısmus als drıitte Kontession reichsrecht-
ıch anerkannt worden Wal, wurde 680/81 in Hessen die Aufnahme VO  — Angghö{ige_naller rel 1mM Reich zugelassenen Kontessionen als Rıtterbrüder geregelt‘?. iıne theologi-
sche Rechtfertigung für diese einz1ıgartıge TIrıkontessionalıität lıegt nıcht VOL. Die BC-
melınsame Klammer bildete der Versorgungsgedanke, der durch das adelıge Standesbe-
wufstsein unterstutzt wurde. Der Deutschmeıster, die reichsunmittelbaren Kommenden
des Ordens un! die innerhalb katholischer Terriıtorıen gelegenen Besitzungen blieben
unverändert Glied der römisch-katholischen Kırche.

Der Priesterzweıg des Deutschen Ordens starb während des 16 Jahrhunderts tast
völlig aus’®. Manche Priester wandten sıch der Retormatıon Z andere übernahmen
Aufgaben außerhalb des Ordens. Dıie Patronatspfarreien konnten 1U  —_ dort miıt katholi-
schen Priestern besetzt werden, der Orden selbst oder eın katholischer Reichsstand
die Landeshoheit ausubte. Statt 140 Priesterbrüdern W1€ 1mM Jahr S13 lebten in der Bal-
le1 Franken un:! ın den Kammerhäusern des Deutschmeisters 1577 11U och Zzwel T1e-
StET: denen 36 Rıitterbrüder gegenüberstanden”?.

Es 1St nıcht der Raum, auf die Vertallserscheinungen un:! konfessionellen Unsicher-
heiten des Jahrhunderts hinzuweısen, 1er ann 11UT das Ergebnıis betrachtet werden.
Am Konzıil VO TIrıient nahm eın Vertreter des Deutschen Ordens teıl, 1U  — 548 hatte
Ian die Entsendung eınes Rıtters erwogen‘*, Hochmeiıister Woltgang Schutzbar ZCENANNL
Milchling (1543—-1566) ahm 1547 geharnischten Reichstag 1ın Augsburg teıl] un
lehnte sıch dabei CS den Kaıser Das nterım hatte für die katholisch gebliebenen
Ordenskirchen keıine Bedeutung, 1n den neugläubigen Patronatspfarreien des Ordens
wurde 65 nach Möglıchkeıt durchgesetzt, WwW1e€e CS das 1mM August 5458 1ın Heıilbronn t_

gende Balleikapitel beschlossen hatte”>. Schwieriger gestaltete sıch dıe Lage des Ordens
iın den neugläubigen Terrıitorien. (sestuützt auf den Augsburger Religionsfrieden VCI-

langten die reformierten Reichsstädte die Besetzung der Ordenspfarreıien MI1t ©-
stantıschen Pfarrern’®. Erleichtert wurde dies, weıl der Orden selbst nıcht ausreichend
Priester für die Abhaltung der gestifteten Gottesdienste Z Verfügung stellen konnte.

HOFMANN, Staat (wıe Anm 35), 11236
/1 Irıkonfessionalität: Bernhard DEMEL, Der Deutsche Orden zwıschen Bauernkrieg (1525) und
Napoleon (1809) Eın Beıtrag ZUTr neuzeıtlıchen Ordensgeschichte, 1n Von on bıs Wıen (wıe
Anm 1:5); 177-207, hier 1854 800 Jahre Deutscher Orden (wıe Anm 10), DATZD52 Bernhard
DEMEL, Von der katholischen ZANT triıkontessionellen Ordensprovinz. Entwicklungslinien ın der
Personalstruktur der hessischen Deutschordensballe: ın den Jahren 1n: Elisabeth
(wıe Anm 30); 1856—-281

Bernhard DEMEL, [)as Priesterseminar des Deutschen Ordens Mergentheim QuStDO 12
Bonn-Godesberg 172 KL
/3 Ebd

DEMEL, Reichsstädte (wıe Anm 69), 2324
75 Ebd 2311
/6 Ebd 256
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Katholische Kulthandlungen wurden auf dıe internen Raäume der Kommenden be-
schränkt. Die reichsrechtlich geschützten Niederlassungen ohne Pfarrechte W1€ ın
Donauwörth, Frankturt, Heılbronn, Nürnberg oder Ulm boten Ansatzpunkte zuxX Aut-
rechterhaltung des katholischen Religionsexerzitiums in den protestantischen Reichs-
staädten/”/. Hıer WTl die Politik des Ordens in ETrSTIeTt Lainıe auf Besitzsicherung un! die
Behauptung der Reichsunmittelbarkeıit gerichtet. Die Reichsstadt Heilbronn beispiels-
weılse W alr 1531 SN Reformatıon übergegangen’®. Trotzdem behielt die Kommende
zentrale Bedeutung tür den Orden, w1€e die in der Mıtte des 16 Jahrhunderts 1er abge-
haltenen General- und Balleikapitel belegen. Hochmeister Erzherzog Maxımilian be-
mühte sıch 1591 darum, den katholischen Gottesdienst sıchern un: tand dazu die
Unterstützung se1ınes Bruders Kaıser Rudolfs {1 (1575—-1612)””. 607 betfahl der Kaıser
der Stadt, hre katholischen Bürger nıcht gewaltsam Besuch des katholischen (5O01-
tesdienstes hindern.

ach dem Verlust Livlands tür den Orden 561 un! dem Tod Herzog Albrechts
VO Preufßen 1568 die Chancen aut die Rückgewinnung des Ordensstaates end-
gültıg verschwunden. Verstärkt wurde 11U Mergentheim ZUTF Zentrale des Ordens A4aUuS-

gebaut. Letztmals verlängerte die Balle1 Franken B den Überlassungsvertrag $ür die
Stadt, danach blıeb S1e unbestritten Residenz des och- un: DeutschmeisterS  S0
Hochmeister Heıinrich VO Bobenhausen (1572-1585/95) 1e16 eın Residenzschlofß
errichten, Hofrat und Hotkammer entstanden als Zentralbehörden tür das Territoriıum.
Weltliche Jurıisten un: Kanzleibeamte übernahmen die Aufgaben VO Ordensrittern 1ın
der Verwaltung.

Schliefßlich konnte der Reformgedanke auch beiım Deutschen Orden wieder NECUEC

Kratt gewınnen®. Bereıts 562/63 1sSt ein kleines Priestersemiunar in Altshausen nach-
weısbar. Bemühungen 1ne NECUEC Sinnstiftung für den Rıtterzweıg wurden Zzuerst
VO aufßen den Orden herangetragen. So wurde das alte Projekt eıner Translatıon des
Ordens die ungarısche Türkengrenze diskutiert. HAa aTSs VO Schwendi (1522-1584)
wollte 566 dıe tinanzıelle Basıs des Ordens durch die Übertragung säkularısierter
geistlicher Güter, seiıne militärische Potenz durch die Aufnahme evangelischer Adeliger
stärken®?. och das Generalkapıtel wiıdersetzte sıch den Plänen Zr UÜbernahme ungarı-
scher Grenzfestungen un beharrte darauf, allein eın »adelıge[s] Hospital un! Collegium«

se1InN. Der Spitalgedanke hatte sıch 1n der euzeıt auf die standesgemäfße Versorgung
einıger nachgeborener Adelssöhne reduzıiert®.

Nürnberg: arl ULRICH, Die Nürnberger Deutschordenskommende 1n ihrer Bedeutung tür
den Katholizıismus se1lt der Glaubensspaltung, Nürnberg 1935
78 Hermann KIENZLE, Rechtliche Grundlagen und Voraussetzungen der Retformation 1n Heıl-
bronn, Dıss phıl Tübıngen 1921 Heılbronn 1928 A7$+ Friedrich DÜRR, Chronik der Stadt eıl-
bronn /41—-189%5, Heilbronn Auflage 1926 Veröffentlichungen des Archivs der Stadt
Heılbronn 2 9 Heılbronn 99

DEMEL, Reichsstädte (wıe Anm 69), 745
DEMEL, Mergentheim (wıe Anm 15)

81 Dieter W EISS, Deutscher Orden, 1n Die Territorien des Reichs 1MmM Zeitalter der Retformatıion
und Konftessionalisierung 6, hg Anton SCHINDLING Walter IEGLER Münster 1996,
720 DA
87 Udo ARNOLD, Regelentwicklung und Türkenkriege beim Deutschen Orden, n} Iienst für dıe
Geschichte. Gedenkschriuft tür Woalther Hubatsch, hg Ar Michael NSALEWSKI Josef SCHRÖDER,
Göttingen, Zürich 1985, 25—40, hiıer
83 4010 Jahre Deutscher Orden (wıe Anm 1O) 169—192
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Auft Druck des Kaısers wählte das Ordenskapıtel 585 mMI1t Erzherzog Maxımuilian
(1585/91—1618) erstmals eiınen Angehörigen des Erzhauses E Koadjutor für das Or-
densoberhaupt, der 591 och- un: Deutschmeister wurde®*. Damıt stärkte das Haus
Osterreich seınen FEinflufß 1n eiınem Kernraum des Reiches und intensıvierte die Bezie-
hungen ZzUuU  — Reichskirche. Erzherzog Maxımıilıan vermochte notwendige, umtassende
Reformen 1mM Orden durchzusetzen. 594 folgten dreißig Ordensritter seinem Aufruft
un:! beteiligten sıch Türkenteldzug®., Mitgliederstand un! Besıtz des Deutschen
Ordens hatten sıch 1im Laufe des Jahrhunderts deutlich verringert. Um das Jahr 600
lebten 116 Rıtter un 60 Priester 1mM Orden 606 beschlo{fß das Generalkapitel

Mergentheim erneuerte Regeln un Statuten. Die Gelübde Armut, Keuschheit un:
Gehorsam wurden fest verankert, die Lautbahn der Rıtter und Verfassungsftragen gCIC-
gelt IDIE adeligen Ordensaspiranten mufsten re1l Jahre 1n einer Festung der Turken-
TENZC Miılıtärdienst eısten. Damıt knüpfte I1a  . die Tradıtion des Glaubenskampfes

Allerdings konnte der Orden keine selbständıge Raolle mehr ausüben, sondern W Aar

LLUT durch se1ıne Mitglieder 1ın der kaiserlichen Armee vertireten Erzherzog Maxımıilıian
1e4% in mehreren Balleien Vısıtationen urchführen. Der Lebensstil der Rıtterbrüder
entsprach weıtgehend dem ıhrer adeligen Standesgenossen, das Konkubinat War weıt
verbreitet. Maxımuilian suchte dieser Entwicklung gEgENZUSTLEUECENN un legte verstärkt
Gewicht autf eiıne geistliche Lebensführung. Dıie Priesterausbildung gehörte den ZEeN-
tralen Reformforderungen des Konzıls VO Trient. 606/07 richtete Erzherzog Maxımıi-
1an eın Priesterseminar 1mM Mergentheimer Schlofß e1n, die Ordenspfarreien ausrel-
chend besetzen können?®®.

uch die folgenden och- un:! Deutschmeister wurden 4A4US dem Erzhaus berufen,
1Ur für die elt ıhrer Miınderjährigkeıit wurde der Orden VO ertahrenen un bewährten
Ordensrittern geleıitet. Johann Kaspar VO Stadıon (1627-1641) SOrgte für die Berufung
des Kapuzıinerordens ach Mergentheim und Neckarsulm, der starken Anteıl der Fe-
stıgung des katholischen Glaubens 1mM Ordensstaat hatte®7. Wiährend des Dreißigjährigen
Krıieges W alr das Geschick des Ordens un: die Durchsetzung des katholischen Religions-
exerz1ıt1ums auf seınen Besitzungen VO allgemeinen Kriegsverlauf abhängig. Im Marz
632 schenkte Könıig (sustav Adaolt VO Schweden Stadt und Amt Mergentheim SEe1-
NEeN Feldmarschall raf (sustav Horn, der den evangelıschen Kultus eintührte. Im An-
schlufß den kaiserlich-bayerischen Sıeg VO Nördlingen 1634 ahm der Orden seıne
Residenzstadt wıeder ın Besıtz. Der Deutsche Orden schlofß sıch dem Prager Frieden
VO  . 635 un: erlebte weıterhıin alle Wechseltfälle des kriegerischen Geschehens.

ach dem Ende des Krıeges konnte der Orden seıne Wıirtschaftskraft stärken. [JDer
Unterhalt tür das Ordensoberhaupt W ar schon 1621 durch den Erwerb der schlesischen
Herrschaft Freudenthal wesentlich verbessert worden®?. Die ökonomische Kraft der
Balle; Franken spiegelt der Ausbau Ellingens zur barocken Residenz wıder, dessen
Schloßbau 1n Dımension un Ausstattung Mergentheim och übertrifft®?. Abhängıg VO

Heınz NOFLATSCHER, Maxımıulıan der Deutschmeister (1558—1618) QuStDO 14 Marburg
1987

ÄRNOLD, Regelentwicklung (wıe Anm 82),
DEMEL, Priıestersemiuinar (wıe Anm 72) 2857
Bernhard DEMEL, Der Deutsche Orden und dıe Kapuzıner 1ın Mergentheim (1628—-1809) und

1n Neckarsulm (1638/63—1805), 1n 633, 197 EL
&8 Wınfried IRGANG, Freudenthal als Herrschaft des Deutschen OrdenssQuStDO 253
Bonn-Godesberg 1971

Arthur SCHLEGEL, Die Deutschordens-Residenz Ellingen und iıhre Barock-Baumeıster, Mar-
burg 1927 Andrea KLUXEN, Eın Beıtrag AT Bauıikonographie des Deutschen Ordens In
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den tinanzıellen Möglıichkeıiten bauten die Ordensritter 1mM spaten un: F Jahrhun-
dert iıhre Amtssıtze repräsentatıven Schlössern AUS., Repräsentation un adelıge KB
bensführung bestimmten das Ordensleben. In den Ordenspfarreien entstanden zahlrei-
che arocke Kirchenneubauten.

Dıie konfessionellen Konflıikte entspannten sıch nach dem Ende des oroßen Krıeges.
In Heilbronn konnte der Orden se1mt 6530 Pfarrhandlungen unbeanstandet vornehme
Allerdings mu{fßten die Feiertage während des Jahrhunderts och ach dem alten Ju-
lianıschen Kalender gefeiert werden?!. Der Kirchenneubau mıiıt seiınen dreı Altären WUTr-

de F1 VO Würzburger Weihbischof konsekriert??. Der Heilbronner Komtur Franz
Joseph VO Reinach (T tführte Begınn des 18 Jahrhunderts die Jesus-Marıa-
Joseph-Bruderschaft eın?®. uch die Ordenshäuser ın Nürnberg und Ulm boten eıinen
Ansatz tür katholische Gemeindebildungen. Im Zusammenhang miı1t der Kommende
Heıilbronn taucht übrıgens der Begriff der schristlichen Toleranz« ZU ErStien Mal in
der Reichsüberlieferung auf. Er umschreıbt das Verhältnis der katholischen Kommende
zurxr protestantischen Reichsstadt 1779224

Lie Stelle des och- un Deutschmeisters bıldete 1Ur och 1ne VO mehreren Po-
sSsten oder Pfründen des Inhabers AaUusSs eıner reichstürstlichen Dynastıe. Erzherzog Fn
pold Wıilhelm (1641—1662) un: arl Alexander VO Lothringen (1761—-1780) eLtwa

gleichzeıtig Statthalter der Öösterreichischen Nıederlande, Clemens August VO Bayern
(1732-1761) un: Erzherzog Maxımıilıan Franz? (1780—-1801) Kurfürsten un Erzbi-
schöfe VO  > Köln, Ludwig Anton VO Pfalz-Neuburg” (1679/84-1694) Koadjutor un:
Franz Ludwiıg VO Pfalz-Neuburg” (1694—-1 /32) Kurfürst und Erzbischof VO Maınz.
Die hohe Stellung der Hochmeister steigerte aber die Reputatıon des Ordens. IDDie taktı-
sche Leıtung der Ordensbesitzungen o1ng ımmer mehr 1ın die Hände VO Beamten über,
weıl sıch die Rıtter häufig außerhalb des Ordens, eLtwa ın der Reichsarmee, engagılerten.
Fuür den Eınsatz 1mM Kampft die smanen konnte 696 in Donauwörth eın eıgenes
Regiment eingerichtet werden, 1n dem die Rıtter 1 Miılıtärdienst abzuleisten hatten.
Seine Tradıtion wiırd VO Wıener Infanterie-Regiment och- un: Deutschmeister fort-
geführt”®.

In der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts brach 1mM Orden eıne Strukturkrise auf,
die 1mM Wiıderspruch zwıischen dem Versorgungsdenken der einzelnen Komture un: dem
Interesse des Gesamtordens begründet Wa  - och- un Deutschmeister Maxımıilıan Franz
VO Osterreich ahm AaUuUs tinanzpolıtischen Gründen energıisch Modernisierungsmafß-
Franken, 1n IFE 54, 1994, 38/-—410, hıer 395—400

DEMEL, Reichsstädte (wıe Anm 69), 770
91 Ebd., 224, Anm. 38 und 274
S EBd. 27
9073 Ppd.. 3: Anm 31

In der Stellungnahme des Heilbronner ats VO Rosskampftf VO MarzE »[J)as
Befreyungs-Recht 1n Reichs-Städten 1n Absıcht auf den Gottesdienst der unterschiedenen Religions-
verwandten«, Druck HStA Wıen, R  $ BdPK 121b, tol 32 -  y Angabe nach DEMEL, Reichs-
städte (wıe Anm 69)3 ED Anm
95 Klaus (ULDENHAGE, Kurfürst Erzherzog Maxımıilıian Franz als Hoch- und Deutschmeister
(1780—-1801) QuStDO 34), Bonn-Bad Godesberg 1969

Marıa LEHNER, Ludwig Anton VO Pfalz-Neuburg (1660-1 694) Ordensoberhaupt General
Bischoft QuStDO 48), Marburg 1994

Bernhard DEMEL, Franz Ludwıg VO Pfalz-Neuburg als Hoch- und Deutschmeister
und Bischoft VO Breslau (1683—-1732), 1n Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-

Universıität Breslau 995/96 (1997)e
0® Franz SCHULTZ,;, Vorgeschichte des Regımentes Hoch- und Deutschmeıster, Wıen 1896
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nahmen Angriff Fur das Territoriıum des Meıstertums wurden K das Tauber- und
das Neckaroberamt als Mittelinstanzen MI1t S1it7z Mergentheim un! Horneck *
richtet?? Außerdem iınkorporierte 789 die Balle1 Franken das Meıstertum !° I Jer
Hauptteıl ihres Besıitzes wurde Oberamt Ellingen zusammengefafst Kurzfristig
wurde Hi Heıilbronn Uummn S1t7 des Landkomturs VO Franken Diese Konzentratıon
der Kräfte bewirkte die Stärkung der Stellung des Ordens 11711 Fränkischen Kreıis WIC 1111

Reich Für die Komture bedeutete die Versorgung durch Rentenzahlungen Gleich-
ZE1IUg wurden S1C VO Verwaltungsaufgaben entlastet die 1U ausschliefßlich VO den
Ordensbeamten VOLTSCHOILLITL wurden Dieser Akt rachte Stratfung un Ratıo-
nalisıerung der Verwaltung MI1L sıch.

artDie Machtpolitik Preußens, die 1796 der Okkupatıon Ellingens gipfelte!?; w
dann treilich den Schatten der orofßen Sikularisation un: Mediatisıierung VOTaUs, deren
Züge WITL einzelnen nıcht darstellen wollen. Als Ergebnis bleibt festzuhalten, da{ß
7zwischen 805 un: S09 der Ordensbesıitz unterschiedliche Nachfolgestaaten auf-
geteılt Wurde 1809 löste Napoleon den Orden den Rheinbundstaaten auf!©2 Mer-
gentheim Heilbronn un: der Gro(dßsteil des Neckar- und Tauberoberamtes wurden VO  —

Württemberg besetzt der oröfßte Teıl der Ballei Franken VO Bayern Dıies 1ST der
Grund Hür die Zersplitterung der Ordensarchive!® VWıe oft der (sermanıa
hatten die Umwälzungen eın altersschwaches Gebilde getroffen, sondern C111 gleich-
ZCIUS ehrwürdiges und doch tfür die /Zeıten retormierbares Institut.

Lediglich ı Kaiserreich Osterreich hatte Kaıser Franz die Auflösung des
Deutschen Ordens verhindert. Unter der Bezeichnung Deutscher Rıtterorden wurde A
839 grundlegend retormıiert. Besonders der Trienter Theologieprofessor Peter Rıgler
(1796—-1873) machte sıch Hochmeister Erzherzog Maxımıilıan Joset VO (Jster-
reich-ste5 die Erneuerung der Spiritualität des Ordens verdient!9*. Eın
Priesterzweıg wurde eingerichtet un C142 Schwesterninstitut geschaffen. In Anlehung
die verbliebenen Besitzungen des Ordens hatten .15 ihren Schwerpunkt ı sudlichen
Tirol und ı Osterreichisch-Schlesien. uch CNgagıerie sıch der Orden ı Feldsanıtäts-

un: knüpfte ursprünglıche Bestimmung ı Spitaldıenst an19>-
Der letzte habsburgische Hochmeister W ar Erzherzog ugen VO Osterreich 4—

1923, der 9723 zugunsten priesterlichen Nachtfolgers remgn1erte. Dieser
Schritt betreite den Orden be] den Nachftfolgestaaten der Donaumonarchie VO Haut-
ZouL als habsburgischer Ehren un! Hausorden un ermöglıchte SCIMCIN Bestand
veränderten Bedingungen Er wurfrde 979 Priesterorden umgewandelt Von
938 bıs 1945 verboten die Natıionalsozialisten den Deutschen Orden weıl S1C C111

99 OFMANN Staat (wıe Anm 55 306 453—467)
100 Ebd A0 332 (ILDENHAGE Maxımıilıan Franz (wıe Anm 95); 107 18SO
101 HOFMANN, Staat (wıe Anm 350 4322335
1072 Friedrich TÄUBL, Der Deutsche Orden ı Zeitalter Napoleons QuStDO 4). Bonn 1966
103 Aloıs SEILER, Horneck — Mergentheim — Ludwigsburg. Zur Überlieferungsgeschichte der AÄr-
chive des Deutschen Ordens ı Südwestdeutschland, Horneck, Königsberg und Mergentheim
(wıe Anm 39), 5 SHWEISS, Deutschordens-Balle1 Franken (wıe Anm 153 TT
104 Ulrich GASSER, Neuordnung des Deutschen Ordens und SELHCT Verfassung 840
Di1e Regeln des Deutschen Ordens Geschichte und Gegenwart hg Ewald OLGGER Lana
1985, A /A
105 DEMEL, Hospitalıtät und Rıttertum (wıe Anm 5), KB Ulrich GASSER, er Deutsche (Drs
en ıI und Jahrhundert und SCIM Selbstverständnis ı der Gegenwart, Der Deutsche
Orden und die Ballei Elsafs--Burgund (wıe Anm 5) 1897204
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Namen für eiıgene 7wecke mißbrauchen wollten!9. Heute blüht der Deutsche Orden
wiıeder 1in einem Priester- un Schwesternzweıg, tür dem Orden verbundene Laien be-
steht das Famıiliareninstitut. er Satz der Ordensregel VO 1244 hat NECUEC Gültigkeıit
bekommen:

OQu14 VDVEeTO ordo ıste prıus hospitalia GUAMN milıcıam habuit!”
» Weiıl ber dieser Orden trüher eın Spital hatte als die Ritterschaft.«

Der Georg als Ordenspatron 1St in den Hintergrund reten, die Flisabeth un:
die Hospitalität bestimmen iın der Gegenwart wıeder die Ausrichtung des Deutschen
Ordens.

106 Udo ARNOLD, Nationalısmus, Nationalsozialismus und der Mißbrauch der Deutschordens-
tradition 1ın Deutschland, 1n: Der Deutsche Orden und dıe Balle1 Elsafs-Burgund (wıe Anm 5
20902272
107 Max PERLBACH, Die Statuten des Deutschen Orden nach den äıltesten Handschriften, Halle
1890 (ND Hıldesheim, New ork 41


